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Ergebnis- & Wirkungspapier
Das Ergebnis- & Wirkungspapier wird vom Projektteam einmalig bei Projektende erstellt und an den 
Klima- und Energiefonds übermittelt. Es ersetzt den publizierbaren Endbericht und wird auf der 
Website der Smart Cities Initiative des Klima- und Energiefonds veröffentlicht. Beachten Sie 
dementsprechend, dass die Beschreibungen für außenstehende Interessent:innen gut lesbar und 
nachvollziehbar sein sollen, z.B. für andere Städte und Projektteams, die die Erkenntnisse und 
Ergebnisse aus Ihrem Projekt aufgreifen und weiterentwickeln wollen.

Die Fragen im Ergebnis- & Wirkungspapier beziehen sich auf die gesamte Projektlaufzeit und gliedern 
sich in Fragen zur Projektdurchführung und zu den Projektergebnissen und -wirkungen sowie in einen 
zusammenfassenden Ausblick. Zum Projektabschluss werden den finalen Auswertungen der 
Indikatoren aus dem Zielindikatorensystem (ZIS) direkt in die Beschreibungen des Ergebnis- & 
Wirkungspapiers eingearbeitet (Es ist kein getrenntes ZIS zu erstellen).
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1. ZUSAMMENFASSUNG PROJEKTDURCHFÜHRUNG

1. Wie genau stellte sich die Ausgangssituation bei
Beginn des Projektes dar?
"Beschreiben Sie bitte, wie sich die Aufgabenstellung in das konkrete projektrelevante Umfeld einfügt 
(Projektteam, administratives Umfeld der beteiligten Gemeinde(n), soziale Dynamik zwischen den 
Beteiligten, konkrete Bedingungen vor Ort etc.). Was wollten Sie durch Ihr Projekt im Wesentlichen 
ändern?"

max. 600 Worte
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2. Was musste aufgrund der Ausgangssituation
unternommen werden, um die geplanten Maßnahmen
umzusetzen?
Beschreiben Sie bitte für jede der geplanten Maßnahmen die Umsetzungsaktivitäten. Vergleiche
Start- und Planungspapier, Frage 3, bzw. jährliche Zwischenpapiere, Frage 2. (Überprüfen Sie auch
Aktualität Ihrer Projektwebseite https://smartcities.at/projects/IHRPROJEKTAKRONYM)

max. 600 Worte
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3. Welche der geplanten Maßnahmen konnten
umgesetzt werden und welche nicht? Was waren die
wichtigsten Umsetzungsmöglichkeiten und
Hindernisse im Projektverlauf?
Bitte beschreiben Sie die Umsetzungsaktivitäten kurz. Was war förderlich für die Umsetzung? Welche
Hindernisse haben eine Realisierung verhindert? Vergleiche jährliche Zwischenpapiere, Frage 3.

max. 400 Worte
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4. Was hat sich im Projekt, im Projektteam und im
Umfeld während des Projektverlaufs sonst noch
ereignet, das sich auf die Projektumsetzung
ausgewirkt hat?
Beschreiben Sie bitte alle weiteren umsetzungsrelevanten Bedingungen und Ereignisse, die nicht in
Frage 2 und Frage 3 angesprochen wurden. Vergleiche jährliche Zwischenpapiere Frage 4 .

max. 200 Worte
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5. Wie musste die ursprüngliche Projektplanung
aufgrund der Umsetzungserfahrungen geändert
werden?
Bitte beschreiben Sie, welche Änderungen hinsichtlich Zeit und Ressoucenaufwand erforderlich
waren, um die in 1.2 und 1.3 beschriebenen Leistungen zu erbringen.

max. 400 Worte
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2. PROJEKTERGEBNISSE UND WIRKUNGEN

1. Was sind Ihre wichtigsten Projektergebnisse?
"Beschreiben Sie bitte die innerhalb der Projektlaufzeit konkret umgesetzten Ergebnisse Ihres
Projekts. Fokussieren sie bitte auf verständliche, greifbare sowie nach dem Projekt weiterhin
nutzbare Ergebnisse. Vergleiche Outputs im Zielindikatorensystem.

Welche der in Ihrem Projekt durchgeführten Maßnahmen haben nicht die erwarteten Ergebnisse
erbracht, und warum?"

max. 300 Worte

a.m.fulterer
Unterstreichen
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2. Wie sehen Sie zum jetzigen Zeitpunkt des
Projektabschlusses den Zusammenhang zwischen
Ihren Projektergebnissen (=Outputs) und den
angestrebten Wirkungen?
"Wirkungen entfalten sich über das Demonstrationsprojekt hinausgehend, zumeist nach der
Projektlaufzeit, in den Zielgruppen (außerhalb der Projektorganisation). Beschreiben Sie für jedes in
2.1 genannten Projektergebnisse die erwarteten Wirkungen und deren angenommene
Wirkmechanismen.
Gibt es außerhalb Ihrer Projektaktivitäten gelegene Einflussfaktoren, die diese Wirkungen verstärken
oder abschwächen? Welche sind das?

Hat Ihr Projekt darüber hinaus weitere Auswirkungen gehabt, die ursprünglich nicht beabsichtigt und
erwartet waren? Wenn ja, welche? Bitte beschreiben Sie diese nicht intendierten Wirkungen und
deren vermutliche Wirkungsmechanismen."

max. 300 Worte
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3. Wie schlagen sich die angestrebten Wirkungen in
den gewählten Indikatoren nieder?
Bitte geben Sie für jeden Ihrer Indikatoren die Werte an, die Sie bis zum Zeitpunkt des
Projektabschlusses gemessen haben und interpretieren Sie die Ergebnisse. Beziehen Sie sich dabei
auf die Einträge, die Sie im Zielindikatorensystem (ZIS) für Ihr Projekt erarbeitet haben.

max. 300 Worte
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4. Welche Änderungen gegenüber der
Ausgangssituation werden realistischer Weise
eintreten, wenn das Projekt all seine Wirkungen
entfaltet hat?
Im Start- und Planungspapier, Frage 2, haben Sie eine Aussage darüber getroffen, was Sie durch Ihr
Projekt im Wesentlichen ändern möchten. Beschreiben Sie nun aus der Perspektive des
Projektabschlusses, wie sich die Situation für die Projektzielgruppen ändern kann, wenn die
angestrebten Wirkungen eintreten. Von welchem Zeithorizont gehen Sie dabei aus?

max. 400 Worte
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3. ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK

1. Was lässt sich aus der Projektumsetzung lernen?
Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung aus den umgesetzten Maßnahmen. Was hat besonders gut
funktioniert und was hat nicht geklappt? Was würden Sie heute anders machen? Welchen Nutzen
haben Sie aus dem Smart Cities Projektmonitoring gezogen?

max. 400 Worte
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2. Was läßt sich in Hinblick auf die eingebundenen
Akteure lernen?
Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung aus der Projektumsetzung hinsichtlich der addressierten
Zielgruppen. Welche Bedarf haben Sie kennengelernt, welche Lösungen werden benötigt? Wie
können die Projektergebnisse von den Projektzielgruppen weiterhin genutzt werden?

max. 400 Worte
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3. Welche Verwertungsmöglichkeiten sehen Sie? Wie
kann es weitergehen?
Je nach Art der Projektergebnisse kann die Verwertung durch wirtschaftliche Aktivitäten
(Vermarktung als Produkt/Dienstleistung, Unternehmensgründung, etc.) oder gemeinwohlorientiert
(neues kommunales Service, frei verfügbares Tool, etc.) erfolgen. Welche Aktivitäten in Richtung
Verwertung haben die Projektpartner geplant? Gibt es bereits Anfragen von Dritten/potentiellen
Nutzern/Kunden? Wer sonst könnte hier aktiv werden?

max. 400 Worte


	Projektkurztitel: SOL:E
	StadtBundesland: Graz/Steiermark
	TTMMJJJJ: 30.03.2026
	Text1: Zu Projektstart im Frühling 2023 hatten weder Caritas noch die Diözese Graz-Seckau Erfahrungen mit Energiegemeinschaften. Zu dieser Zeit waren sowohl die Energiepreise und als auch die Einspeisetarife hoch. Die Diözese überlegte Investitionen in PV-Anlagen und die Pfarren hatten teilweise Schwierigkeiten, ihre Energierechnungen zu bezahlen. Die Caritas der Diözese war mit vielen Anfragen zur Unterstützung von Menschen in Energiearmut konfrontiert. Der Strompreisdeckel war schon umgesetzt, was die Situation etwas weniger dringlich machte. Durch die hohen Einspeisetarife von Seiten der Energieversorgungsunternehmen hatten viele Energieerzeuger wenig Motivation, in Energiegemeinschaften einzuspeisen. Genauso waren durch Wirkung des Energiepreisdeckels wenige Energieverbraucher*innen daran interessiert, von Energiegemeinschaften versorgt zu werden - allerdings waren viele Einrichtungen der Caritas, sowie die Pfarren mit hohen Energiepreisen konfrontiert, da dort der Energiepreisdeckel nicht wirksam war. Es gab Anfang 2023 nur 364 Energiegemeinschaften, vor allem auf Nachbarschaft und Verwandtschaft beschränkt, und auf aktive Kund*innen, welche schon zuvor in Energieerzeugung und Elektrofahrzeuge investiert hatten. Die Stadt Graz überlegte intern, ob und wie Energiegemeinschaften eine Erleichterung für die erneuerbare und nachhaltige Versorgung der Stadt und ihrer Bürger*innen darstellen konnten.

Das Projektteam von SOL:E hatte die Absicht zu zeigen, dass Energiegemeinschaften ein wichtiges Werkzeug der solidarischen Energiewende sein können. Die Projektpartner wollten eine geeignete Konstellation für eine solidarische Energiegemeinschaft finden, die für alle Beteiligten einen Mehrwert darstellt, und solidarisch einen Ausgleich zwischen den Beteiligten schafft. Das Projekt wollte aufzeigen, wie solidarische Energiegemeinschaften gestaltet werden können, und zwar möglichst auf Augenhöhe mit von Energiearmut betroffenen Menschen. Gleichzeitig wollte das Projekt Möglichkeiten zeigen, wie Hilfsorganisationen und Glaubensgemeinschaften Energiegemeinschaften für sich nutzen können, um bestehende Gemeinschaften zu stärken, ihre Energieversorgung aktiv zu gestalten und ihre Klient*innen und Mitglieder in der Energiewende mitzunehmen.

Die Organisationen AEE INTEC, SCAN, AVL und Energie Agentur Steiermark waren Teil des Konsortiums, mit der Aufgabe, technische Hürden zu überwinden, die Erkenntnisse zu verbreiten und in weiteren Projekten anzuwenden, sowie Know-How für die Integration von Energiegemeinschaften mit bestehenden Energiesystemen und zu Flexibilitätspotentialen aufzubauen und die Entwicklung soziologisch zu begleiten. Sie alle hatten zu Projektstart schon etwas Erfahrung mit Energiegemeinschaften.

In der Caritas der Diözese Graz-Seckau wurde eine Abteilungsübergreifende Projektgruppe ins Leben gerufen. Hier hatte man kürzlich mit der "sozialen Energiesparberatung" begonnen, eine wirksame Energiesparberatung für vulnerable Gruppen im Haushalt anzubieten und auf das zunehmende Phänomen der Energiearmut zu reagieren. Zugearbeitet wurde von den Servicestellen Gebäudeverwaltung, Recht und Kommunikation. 
In der Diözese Graz-Seckau wurden Mitarbeitende der Abteilung zu den Themen Energie und Gebäudesanierung ins Projekt entsendet, ebenso wie eine Mitarbeiterin mit Schwerpunkt Organisationsentwicklung, Unterstützung kam auch von den Bereichen Kommunikation und Recht.

Das entstandene Team deckte die nötigen Kompetenzen zur Entwicklung der solidarischen Energiegemeinschaft ab. Neben der Entwicklung der pilothaften Energiegemeinschaft sollte in den beteiligten Organisationen, und vor allem in der Diözese und der Caritas Kompetenzen bezüglich Energiegemeinschaften aufgebaut und Potentiale für Energiegemeinschaften entdeckt werden, sodass die Organisationen langfristig ihre Mitglieder/Organisationseinheiten, beispielsweise Pfarren und Klient*innen, dabei unterstützen können, selbständig und aktiv an diesem sich entwickelnden komplexen Energiemarkt teilzuhaben, und damit Energiearmut vorzubeugen.

	Text2: Geplant:
(1) Stakeholder-Analyse mit Definition von Faktoren für die Teilhabe an einer solidarischen Energiegemeinschaft und 
(3) Arbeitsgruppen, Fokusgruppendiskussionen und begleitende Sozialforschung zur Identifikation relevanter Faktoren für die Beteiligung
Umgesetzt: 
Workshop zur Identifikation der Stakeholdergruppen und Analyse ihrer Bedürfnisse und Anreize zur Energiewende
Analyse der Erfahrungen aus Sozial- und Energiesparberatung
Fokusgruppendiskussionen mit Personen aus der vulnerablen Zielgruppe, sowie begleitende Sozialforschung
Interviews mit Vertreter*innen von NGOs, Gespräche mit potenziellen Stakeholdern der Pilot-Energiegemeinschaft von SOL:E (Vertreter*innen der Stadt Graz, Netzbetreiber, Ortweinschule, Augustinum, Einrichtungsleitungen Caritas): Erhebung von deren Anreizen und Motivation
Online-Umfrage bei Mitarbeitenden und Schülereltern vom bischöflichen Gymnasium Augustinum.

Geplant:
(2) eine Informations- und Kommunikationskampagne zu Erneuerbaren Energien, Energiegemeinschaften (Organisationsformen, Solidarität) 
Umgesetzt:
Organisationen Caritas und Diözese: Persönliche Gespräche mit Pfarrern, Pfarrsekretär*innen, Handlungsbevollmächtigten und Wirtschaftsräten; Präsentation bei internen Veranstaltungen von Caritas und Diözese
Ansprache von bestehenden Energiegemeinschaften (beispielsweise bei “Energiegemeinschaften im Dialog“ am Lendhafen)
Langer Tag der Energie bei der Pfarre Salvator 2024, SOL:E Website, Pfarrblatt und Presseaussendungen der Diözese (Q1 2025, Q1 2026)
Sonnengespräche 2025, interne Weiterbildungen in Caritas und Diözese
Präsentation bei Veranstaltungen, unter anderem Sister Projects Veranstaltung in Wien, Konferenz Energiegemeinschaften, Weiterbildung für KEM Gemeinden

Geplant:
(4) Ein inklusiver partizipativer Prozess zur Gründung einer solidarischen Energiegemeinschaft
Umgesetzt:
In den ersten Projektjahren wurden mehrere potenzielle Pilot-Energiegemeinschaften identifiziert und begleitet
Im zweiten Projektjahr wurde in einem partizipativen Prozess die Bürgerenergiegemeinschaft Augustinum gegründet. Das Projektteam begleitete den Prozess mit Gründungsmitgliedern und anderen Stakeholdern. Die vulnerable Zielgruppe (vom Sozialfonds des Augustinum unterstützte Familien) wurde vom Leiter des Sozialfonds vertreten.
Für die Kooperation von Caritas Steiermark mit Robin Powerhood im dritten Jahr wurden die Interessen der vulnerablen Zielgruppe (energiearme Haushalte) über die Caritas eingebracht. 
Um die nur indirekte Einbindung der vulnerablen Zielgruppe zu kompensieren und ihre Bedürfnisse zu berücksichtigen, wurden mehrere Fokusgruppen-Workshops mit Personen aus der vulnerablen Zielgruppe durchgeführt. Dabei wurden unter anderem die Anforderungen und Hürden für die Teilnahme an Energiegemeinschaften und die Kommunikationsunterlagen der Koordinationsstelle diskutiert und die Ergebnisse an die Koordinierungsstelle weitergegeben.

Geplant:
(5) Berücksichtigung und Aufbereitung der Grundlagen und Rahmenbedingungen
Umgesetzt:
Im Zuge der Realisierung der SOL:E-Piloten wurden die Rahmenbedingungen für die Stakeholder aufbereitet. Dazu wurden beispielsweise Präsentationsunterlagen und Dokumente (unter anderem Vereinsstatuten, Analyse rechtlicher Anforderungen und korrekter Besteuerung) erstellt und mit den Stakeholdern diskutiert. 
- Für die Bürgerenergiegemeinschaft Augustinum
- Für die Umsetzung der Zusammenarbeit von Caritas und Robin Powerhood
- Und vorbereitend auch für die vorher angezielten Pilot-Energiegemeinschaften (u.a. Pfarre Salvator)

Geplant:
(6) Konzeption und Test von mindestens 10 solidarischen Teilhabemodellen für Energiegemeinschaften
Umgesetzt:
13 solidarische Teilhabemodule (kombinierbar zu unterschiedlichen Modellen) konzipiert, diskutiert und getestet, 3 davon in zwei Piloten umgesetzt, aufbauend auf Erfahrung der Caritas und weiterer solidarischer Kooperativen.

Geplant: 
(7) die Mobilisierung möglichst vieler Potentialflächen für die solidarische Energiegemeinschaft(en) – damit der Solidarischen Energiegemeinschaft viel Energiekapital zur Verfügung steht, 
Umgesetzt:
Dazu wurde von der Diözese das Photovoltaik-Potential erhoben. Die Aktivitäten gaben Anstoß zur Photovoltaik-Initiative der Diözese: Aktuell werden viele Photovoltaik-Anlagen umgesetzt und die Einbindung an die Pilot-Energiegemeinschaft und weitere Energiegemeinschaften geprüft.

Geplant:
(8) Die wissenschaftliche Begleitung und Reflektion des gesamten Projekts. Zielgruppe: internationale Community, andere Initiativen, NGOs, Unternehmen, Gemeinden 
Umgesetzt:
Die Vorgänge wurden laufend im Team reflektiert, und Erkenntnisse in vielen Gesprächen, bei Veranstaltungen und über soziale Medien weitergegeben. Umfrage und Dissemination bei NGOs (unter anderem im Rahmen einer Masterarbeit), andere Initiativen (weitere Energiegemeinschaften, KLAR-Regionen, Markt der Zukunft in Graz), internationale Community z.B. im Rahmen von Projektanbahnungen bei AEE INTEC. Auch bei der enova 2026 wird das Projekt vorgestellt.

Geplant:
(9) Die Aufbereitung von Möglichkeiten zur technischen, wirtschaftlichen und organisatorischen Optimierung solidarischer Energiegemeinschaften. Organisatorische Optimierung durch Prüfung von Varianten bezüglich Organisationsform und Steuer.
Umgesetzt:
Untersuchung verschiedener möglicher Konstellationen für die pilothafte Energiegemeinschaft mit verfügbaren Tools, Entwicklung eines eigenen Rechen-Tools zur Optimierung der Zusammensetzung.

	Text3: (1), (3) Identifikation der Stakeholdergruppen und Analyse ihrer Bedürfnisse und Anreize zur Energiewende im Workshop – haben im Team die nötigen Grundlagen für die weitere Arbeit mit den Stakeholdern geschaffen. Die Analyse der Erfahrungen aus Sozial- und Energieberatung haben schon früh darauf hingewiesen, dass direkte Inklusion der vulnerablen Zielgruppe schon im Gründungsprozess mit (noch) zu großen Hürden verbunden ist.
Die Fokusgruppendiskussionen mit Personen aus der Zielgruppe haben zu gangbarer Lösung (Caritas/Robin Powerhood) und verbesserter Information der Zielgruppe geführt (Infomaterial in einfacher Sprache - Koordinationsstelle Energiegemeinschaften)
Gespräche mit potenziellen Stakeholdern einer Pilot-Energiegemeinschaft waren im Fall der Bürgerenergiegemeinschaft Augustinum erfolgreich. Der Erfolg war eher bestimmt durch die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen. Die Online-Umfrage am Bischöflichen Gymnasium Augustinum hat Potential für Wachstum aufgezeigt, das Schritt für Schritt realisiert wird.
Der Austausch mit potenziellen Partnern (Stadt Graz, Ortweinschule, …) hat die Umsetzung nur indirekt gefördert, der Austausch mit dem Netzbetreiber hingegen direkt.

(2) Die Informations- und Kommunikationskampagne zu Erneuerbaren Energien, Energiegemeinschaften (Organisationsformen, Solidarität) hat zur Identifikation einer geeigneten Pilot-Energiegemeinschaft geführt, und den Roll-Out vorbereitet.

(4) Ein inklusiver partizipativer Prozess zur Gründung einer solidarischen Energiegemeinschaft – erfolgreich umgesetzt, allerdings mit weniger direkter Inklusion als geplant: stattdessen wurde die Zielgruppe durch die Caritas und Leitung Sozialfonds BEG vertreten.

 (5) Berücksichtigung und Aufbereitung der Grundlagen und Rahmenbedingungen war für die Umsetzung notwendig, um Vertrauen und Verständnis zu schaffen, und die Interessen und Konditionen der Stakeholder mit den Möglichkeiten in einer Energiegemeinschaft zusammenzubringen.

(6) Konzeption und Test von mindestens 10 solidarischen Teilhabemodulen für Energiegemeinschaften. Nur drei davon wurden in den Piloten umgesetzt. Diese naheliegenden Varianten wären eventuell auch ohne die breite Vorarbeit (13 Module) möglich gewesen. Für ein Roll-Out und spätere Entwicklung ist die ganze Bandbreite allerdings eine gute Vorbereitung. Alle Module wurden beleuchtet, diskutiert und ihre jeweiligen Hürden und solidarischen Varianten erörtert.

(7) Die Mobilisierung möglichst vieler Potentialflächen für die solidarischen Energiegemeinschaften. Wäre für diese Umsetzung vermutlich nicht nötig gewesen, aber gute Vorbereitung für ein Roll out. Außerdem wurde das Team so erst auf einige Möglichkeiten für die Pilot-Energiegemeinschaft aufmerksam.

(8) Die wissenschaftliche Begleitung und Reflektion des gesamten Projekts (Zielgruppe: internationale Community, andere Initiativen, NGOs, Unternehmen, Gemeinden) war für die Umsetzung nicht dringend nötig, aber oft vom Team angefragt und förderlich für Zusammenarbeit, Qualitätssicherung und Roll-Out.

(9) Die Aufbereitung von Möglichkeiten zur technischen, wirtschaftlichen und organisatorischen Optimierung solidarischer Energiegemeinschaften. Organisatorische Optimierung durch Prüfung von Varianten bezüglich Organisationsform und Steuer. Beides war für die Umsetzung hilfreich: die möglichen Mitglieder wollten genau wissen, um welche Beträge und Verbräuche es geht. Ein Berechnungstool wurde speziell dafür entwickelt.

	Text4: In Reaktion auf die knappen Personal-Ressourcen in kirchlichen Organisationen hat sich die Pilot-Energiegemeinschaft „Bürgerenergiegemeinschaft Augustinum“ zu Ziel gesetzt zu zeigen, dass eine solidarische Energiegemeinschaft mit wenig Aufwand betrieben werden kann. 

o Aktuell werden solidarische Teilhabemodule mit geringem organisatorischem Aufwand im Betrieb umgesetzt, später können weitere hinzukommen. 

o Aus demselben Grund wurden zuerst nur private Haushalte ohne Umsatzsteuerpflicht als Energieempfänger aufgenommen. Die weitere Entwicklung ist auch von den Bedingungen am Energiemarkt und von den geänderten Rahmenbedingungen durch das neue Elektrizitätsgesetz (gültig ab Herbst 2026) abhängig.



Die Erfahrung im Projekt zeigt, dass Änderungen bei Markttarifen, Netzgebühren sowie bei staatlichen Unterstützungsleistungen sich sehr stark darauf auswirken, welche Stakeholder für eine Umsetzung gewonnen werden können. Die seit 2025 stabilen Tarife der Diözese durch einen Rahmenvertrag mit einem Energieversorgungsunternehmen und die niedrigen Einspeisetarife am Markt haben die Gründung des Piloten „Bürgerenergiegemeinschaft Augustinum“ erleichtert.



Eine Inklusion der vulnerablen Zielgruppe im Gründungsprozess hat sich als nicht praktikabel herausgestellt. Stattdessen wird die vulnerable Zielgruppe über ihre Ansprechpersonen involviert. Durch die Kooperation Caritas/Robin Powerhood werden Caritas Klient*innen direkt in eine Energiegemeinschaft vermittelt, zunächst Bewohner*innen betreuter Einrichtungen und später voraussichtlich auch Haushalte. Für die in SOL:E gegründeten Bürgerenergiegemeinschaft Augustinum wurde eine Teilnahme weiterer Energieempfänger neben dem Augustinum vorerst ausgeschlossen.


	Text5: Zeit und Ressourcenaufwand haben sich nicht wesentlich geändert.
	Text6: Projektergebnisse:

- Pilot SOL:E BEG Augustinum mit solidarischen Maßnahmen: 
*Schaffung eines monetären Überschusses durch Abweichung Einspeisetarif und Verbrauchstarif
*Nutzung dieses monetären Überschusses für den Sozialfonds des Gymnasiums
*Möglichkeit, die Einnahmen aus der Einspeisung auch noch dem Sozialfonds zu spenden

- Pilot Kooperation Caritas-Robin Powerhood
*Unternehmen und Private können spenden
*gespendete Energie fließt an Caritas-Einrichtungen, wo Menschen mit geringem Haushaltseinkommen (betreut/teilbetreut) wohnen (stetiger Ausbau und aktive Spendenakquise)
*längerfristig soll bei Erfolg und akzeptablen Aufwand über die Existenzberatungsstellen (bzw. zukünftige "Fachstelle Energiearmut") vulnerable Haushalte direkt als Spendenempfänger*innen in die Energiegemeinschaft vermittelt werden

- Beschreibung solidarischer Teilhabemodule
- Feedback aus Zielgruppenworkshops zur Entwicklung von Kommunkationsunterlagen in einfacher Sprache
- Roll-Out Pläne für Caritas und Diözese
- Leitfäden zur Gründung und Adaptierung einer solidarischen EG mit Erfahrungen aus Gründungsprozess
- Leitfaden zur Involvierung vulnerabler Gruppen in EGs
- Planungs- und Optimierungstool

Output im Zielindikatorensystem
- Menschen informieren und involvieren >> ok
- Solidarische Maßnahmen und Teilhabemodelle entwickeln und teilweise umsetzen >> ok
- Pilot - Entstehung der solidarische Energiegemeinschaft(en) gegründet und ist in Betrieb >> ok
- Multiplizierbare Modelle für weitere solidarische EGs (Roll Out Plan, Use Cases) >> ok
- Verfügbarkeit von Tools für sol. EGs >> geprüft und durch das Planungstool ergänzt 
- Disseminationspartner und Multiplikatoren über Möglichkeit von sol. EGs informiert, Unterlagen und ein Leitfaden für das Roll-Out wurden entwickelt, veröffentlicht und erfolgreich disseminiert >> Ersteres wurde laufend gemacht, letzteres zum Projektende
Es gab einige nicht erfolgreiche Versuche bei der Gründung der SOL:E Energiegemeinschaft. Der Misserfolg war vor allem den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen geschuldet. Letztendlich haben die Projektmitarbeiter*innen der Diözese mit der Bildungseinrichtung Augustinum ein vielversprechendes Set für die Umsetzung gefunden.

Auch bei der Caritas gab es einige erste Versuche, die nicht zum gewünschten Erfolg einer Gründung führten. Hier war letztlich die Zusammenarbeit mit einem erfahrenen Partner und einer schon existierenden Energiegemeinschaft ‚Robin Powerhood‘ erfolgreich. Vorherige Versuche, die Caritas als Organisation direkt aktiv zu involvieren, beispielsweise als Gründerin oder im Vorstand einer Energiegemeinschaft, sind gescheitert. Möglicherweise hätte sich eine längere Vorlaufzeit positiv auf den Erfolg ausgewirkt.
Insgesamt waren alle im Projekt entwickelten Ergebnisse am Weg zur Demonstration hilfreich.

	Text7: Direkt im Projekt wurden die Bürgerenergiegemeinschaft Augustinum und die Kooperation Caritas Steiermark mit Robin Powerhood gegründet: 

Die Bürgerenergiegemeinschaft Augustinum ist bisher eine kleine Energiegemeinschaft, und aktuell ist nur die Versorgung des Campus Augustinum angestrebt. Damit ist die Energiegemeinschaft für den Bildungscampus (etwa 2000 Lernende) sichtbar. Dieser SOL:E Pilot wird außerdem in der Diözese Graz-Seckau, mit ihren Pfarren, Verwaltungsverantwortlichen und Ehrenamtlichen präsentiert.

Die Kooperation zwischen Caritas und Robin Powerhood ist mit Ende 2025 gestartet. Aktuell werden noch geringe Energiemengen vermittelt, aber das Potential ist groß. Erste Auswertungen zeigen, dass bspw. das Ressidorf (Containerdorf für ehemals Obdachlose) knapp 25% seines gesamten Stromverbrauchs als Stromspenden beziehen konnte. Falls das Modell gut angenommen wird und die Spendenmengen steigen, ist ein Ausbau sehr wahrscheinlich.



Wirkung über das Demonstrationsgebiet hinaus:

Durch das Projekt wurde die Photovoltaik-Initiative der Diözese Graz-Seckau angestoßen. Dabei sollen möglichst viele Pfarren durch selbst produzierten erneuerbaren Strom versorgt werden. In diesen Prozess sind viele Pfarren mit ihren Wirtschaftsräten involviert. 

SOL:E hatte Einfluss auf die Zusammenarbeit mit dem Bundesdenkmalamt – anstelle von einem klaren Nein gibt es nun offenen Austausch.

Seit letztem Jahr ist es möglich, einen Teil des Kirchenbeitrags der Umsetzung von Umweltmaßnahmen zu widmen. Auch diese Entwicklung wurde von SOL:E mit angestoßen.



Durch den Know-How Aufbau im Projekt können Mitarbeitende der Diözese Pfarren zum Einstieg zum Thema Energiegemeinschaft beraten, einige Pfarren sind nun Teil von Energiegemeinschaften.

Das Projekt hat die Diözese veranlasst, Fördermittel für ein Sondierungsprojekt zu beantragen, zur Entwicklung eines Pfarrstandortes zum Begegnungszentrum. 



Nicht intendierte Wirkungen:

Die Pfarre, bei der ursprünglich die Pilot-Energiegemeinschaft vorgesehen war, ist inzwischen Teil einer anderen Energiegemeinschaft. 

In Folge des Ausbaus bei den erneuerbaren Energien haben Pfarren vom Energieversorgungsunternehmen die Information bekommen, dass es Strom aus PV-Anlagen nicht mehr abnehmen wird; Einspeiseverträge werden aufgekündigt und bei Eigenversorgung höhere Bezugstarife gefordert. Dieser Entwicklung soll ab Herbst mit dem neuen Elektrizitätswirtschaftsgesetz entgegengewirkt werden (Diskriminierungsverbot). 

Peer2Peer Austausch könnte zum Gamechanger für Pfarren werden, da an einem Standort mehrere Gebäude stehen.


	Text8: 
1) Zielgruppen für die Teilnahme an Energiegemeinschaften: vulnerable Zielgruppen über die Möglichkeit einer solidarischen EG informiert 
Anzahl interaktiver Teilnehmer*innen bei Projektprozessen, Stakeholdergruppen, Veranstaltungen zum Projekt in direktem Konnex mit Pilot-Energiegemeinschaft ca. 600 Personen, weitere 500 über Newsletter an Erziehungsberechtigte Augustinum und weitere mehr als 500 bei anderen Veranstaltungen (Klimafonds, Konferenzen, Disseminationsaktivitäten außerhalb der Zielregion Graz/Steiermark)

2) Solidarische Maßnahmen und Teilhabemodelle
13 Module definiert, 3 davon verankert in Pilot-Energiegemeinschaft und Kooperation Caritas mit Robin Powerhood

3) Pilot - Entstehung der solidarische Energiegemeinschaft(en) gegründet und in Betrieb
Eine Energiegemeinschaft gegründet, aktuell 1 Teilnehmer mit Energiebezug (Augustinum), 7 Einspeiser, davon 6 Haushalte aus dem Umfeld des Augustinum und eine Pfarre (Tendenz steigend). 
Die soziale Durchmischung könnte besser sein.
Dafür gibt es zusätzlich die Kooperation Caritas mit Robin Powerhood, wo die vulnerable Zielgruppe direkt involviert ist.

4) Multiplizierbare Modelle für weitere solidarische Energiegemeinschaften; Verfügbarkeit von Tools (Abrechnung sowie Planung/Optimierung) für solidarische Energiegemeinschaften
Teilhabemodule sind für weitere solidarische EGs nutzbar. Use Cases für Roll-Out sind definiert. Das SOL:E Planungstool kann genutzt werden. Der finanzielle Aspekt der in SOL:E umgesetzten solidarischen Teilhabemodule kann mit einfachen öffentlich verfügbaren Abrechnungstools für EGs (wie EEG Faktura) verwaltet werden.

5) Disseminationspartner*innen und Multiplikator*innen über Möglichkeit von solidarische Energiegemeinschaften informiert
Ziel: Unterlagen den Zielgruppen vorgestellt und mit ihnen diskutiert; stehen kosten- und barrierefrei zur Verfügung. 
Leitfäden liegen vor und werden an 100 Vertreter*innen verteilt. Mindestens 100 Vertreter*innen/Stakeholder der relevanten Zielgruppen werden erreicht.
Im Projekt hat es von Beginn an sehr viel Disseminationstätigkeit gegeben. Das Team wurde immer wieder eingeladen Ziele, Thema und Erkenntnisse bei Veranstaltungen und Beiträgen mitzuteilen.
Hier gibt es mehr Infos und Unterlagen zum Herunterladen, beispielsweise die Toolbox mit Leitfaden und Planungstool:

https://www.sol-e.at/  
https://www.ea-stmk.at/eag/sole/  
https://www.aee-intec.at/project/sol-e-entwicklung-und-umsetzung-einer-solidarischen-energiegemeinschaft/ 
https://projekte.ffg.at/projekt/4672911 










	Text9: Aus Perspektive vom Projektabschluss werden folgende Wirkungen erwartet (Zeithorizont in Klammer)
Verbesserung der sozialen Energieversorgung in Graz und Steiermark (0-5 Jahre)
• Durch Bewusstseinsbildung und Anstoß von Initiativen durch Kommunikation, Beratung und Netzwerkaktivitäten
• Durch die Verfügbarkeit von erneuerbarer Energie steigen die Energiepreise weniger stark an, indirekt durch die niedrigeren Netztarife, und direkt durch die Konkurrenz durch das alternative Angebot durch Energiegemeinschaften (sofortige und längerfristige Wirkung). 
• Viele Entscheidungsträger von Energiegemeinschaften wurden durch SOL:E über die Möglichkeiten von solidarischen Maßnahmen in Energiegemeinschaften informiert. Verbreitete Umsetzung von solidarischen Maßnahmen 
• SOL:E Unterlagen, Tool und Leitfaden unterstützen Roll-Out und Dissemination der Ergebnisse und Erkenntnisse an Gemeinden, NGOs und Pfarren. 

Ausbau erneuerbare Energieversorgung in Graz und Steiermark (5 Jahre)
• Die Errichtung von Anlagen durch die Diözese, motiviert durch die Kenntnis des Geschäftsmodells Energiegemeinschaft, verbessert die Versorgung mit erneuerbaren Energien Die Kooperation mit dem Bundesdenkmalamt wurde intensiviert, damit mehr Dächer mit erneuerbaren Erzeugungsanlagen bestückt werden können. (0-5 Jahre) 
• Angebot für Personen und Unternehmen, welche in die Bürgerenergiegemeinschaft Augustinum einspeisen wollen, sichert langfristige Finanzierung von Investitionen. Vor allem wichtig, wenn Energieversorgungsunternehmen keinen Photovoltaikstrom mehr annehmen wollen (sofort, auch längerfristig bei neuen Investitionen)

Versorgung von NGOs mit leistbarer Energie (0-5 Jahre)
• Diözese stellt ihre SOL:E Kenntnisse den Pfarren und Mitarbeitenden zur Verfügung. 
• SOL:E hat Lösungswege für die Versorgung von Gebäude von karitativen und gemeinnützen Organisationen mit erneuerbaren Energien aufgezeigt. 
• Ein Roll-Out wird für die nächsten 0-10 Jahre erwartet, abhängig von der Neuerrichtung von Anlagen und der Marktsituation

Die Tätigkeiten in SOL:E haben der Caritas neue Möglichkeiten aufgezeigt, mit denen die Zielgruppe unterstützt werden kann:
• Langfristig kann Know-How zu Energie-Flexibilität und Lastmanagement aufgebaut werden (2-5 Jahre)
• Teilnahme an Energiegemeinschaften (0-5 Jahre)
• Angebot von geschenktem Strom durch Robin PowerHood für vulnerable Gruppen (Caritas Kooperation) (sofort)
• Umgang mit zukünftigen Entwicklungen des Energiemarktes
• Bildung zu ‚aktiven Kund*innen‘ (langfristig)
- Konzeptentwicklung "Fachstelle Energiearmut" für vertiefte, weiterführende Anwendung des gesammelten Know-Hows zugunsten energiearmer Klient*innen




	Text10: Insgesamt beurteilen wir das Projekt positiv. Das Team hat aus den nicht gelungenen Versuchen in der ersten Hälfte der Projektzeit gelernt und entsprechend auch Abweichungen bei Maßnahmen und Zielen beschlossen und umgesetzt. Insbesondere der Umgang mit sich stark wandelnden Rahmenbedingungen (Energiemarkt) war herausfordernd. Zu Beginn wurde die relativ große Freiheit in den Projektzielen kritisch gesehen: Im Antrag war beispielsweise noch nicht fixiert, wer die Pilot-EG gründen und wo sie verankert sein sollte. Als dem Team klar wurde, wie sehr das Projekt von der Motivation der Stakeholder und rechtlichen, sowie wirtschaftlichen Rahmenbedingungen abhängt, wurde der Freiraum zunehmend positiv bewertet, ergab sich dadurch doch die Möglichkeit unterschiedliche Stoßrichtungen auszuprobieren, auf die Marktentwicklungen zu reagieren und dementsprechend auch mehr Erfahrungen zu sammeln. 

Die Größe und Interdisziplinarität des Team stellte sich anfangs als Herausforderung für die gemeinsamen Arbeitsschritte dar. Die Projektpartner hätten in kleineren Konsortien womöglich schneller Ergebnisse erzielt – aber weniger nachhaltige Ergebnisse. Auch die Entscheidungsfindung war manchmal durch Größe, Vielfalt und unterschiedliche Schwerpunkte der Projektpartner schwieriger. Beispielsweise hat es uns zu Beginn herausgefordert Solidarität in Energiegemeinschaften so zu definieren, dass sie sich auch in einem Rechenmodell adäquat abbilden lässt.

Rückblickend ist dem Team trotz anfänglicher Unsicherheit Vieles gelungen, das nachhaltige Wirkung zeigt. Das Smart Cities Monitoring war hilfreich für die Reflexion und Rückbesinnung auf die ursprünglichen Ziele. Allerdings war es aufgrund des großen Konsortiums schwer möglich, alle Konsortialpartner zu jeder Zeit aktiv ins Smart Cities Monitoring einzubeziehen.
Mit dem Vorwissen aus dem SOL:E Projekt werden einzelne Konsortialpartner in kleineren/bilateralen Konstellationen am Thema weiterarbeiten.  Tatsächlich war das Know-How für die Umsetzung teilweise redundant im Konsortium vorhanden. Dies hat aber auch zu guter Vernetzung und Austausch zwischen informierten Partnern geführt, und Spielraum aufgezeigt für die unterschiedlichen Methoden der Umsetzung und Betrachtung. Die Projektleitung AEE INTEC würde das Projekt daher heute ganz ähnlich planen und angehen wie vor drei bzw. vier Jahren.

	Text11: Zielgruppe: Vulnerable Personen, energiearme Haushalte.

Bedarf: Kontaktaufnahme über Betreuer*innen und zuständige Organisationen, um Vertrauen zu schaffen. Aufwandsentschädigung oder klare Benefits für partizipative Prozesse einplanen. Mögliche Wege für partizipative Prozesse vorher fixieren. Eventuell Kooperation mit dem Arbeitsmarktservice - in einer Schulung zum Energieexperten für Arbeitssuchende? 

• Die Projektergebnisse haben zur Entwicklung von Informationsmaterial beigetragen, welches die vulnerable Zielgruppe besser anspricht und sie für den informierten Einstieg in Energiegemeinschaften vorbereitet.

• Die in SOL:E umgesetzte Kooperation Caritas/Robin Powerhood dient als Modell für weitere Kooperationen und ist erweiterbar.



Zielgruppe: Pfarren

Angesprochen als mögliche Träger/Teilnehmer der Pilot Energiegemeinschaft

Bedarf: Pfarren haben wenig personelle Ressourcen. Sie benötigen konkrete Lösungen für die Versorgung mit leistbarer Energie, Geschäftsmodelle für die Errichtung von eigenen Energieerzeugungsanlagen, Kapital für Maßnahmen für Effizienz und Eigenversorgung, Informationen zum Umgang mit Energiegemeinschaften. Die Projektergebnisse von SOL:E unterstützen die Diözese bei der Beratung von Pfarren hinsichtlich Energiegemeinschaften und Roll-Out. 



Zielgruppe: Unternehmen

Unternehmen wurden als potenzielle Teilnehmende der Pilot-Energiegemeinschaften adressiert:

Bedarf: Umsatzsteuer für eingespeisten Strom soll abgeführt werden, Möglichkeit der Stromspende bei geschenktem oder sehr günstigem Strom, Sichtbarkeit als Spender in solidarischer Energiegemeinschaft



Zielgruppe: nicht-vulnerable Privathaushalte

Wurden in SOL:E angesprochen als potenzielle Teilnehmende der Pilot Energiegemeinschaften

Bedarf: einfach verständliche Informationen. Unkomplizierter Zugang zu Energiegemeinschaft, wenig Aufwand. Der solidarische Zweck ist ein Benefit und kann niedrigere Einspeisetarife rechtfertigen.



Zielgruppe: Diözese

Bedarf: Informationen bezüglich Energiegemeinschaften, welche an Pfarren weitergegeben werden können. Tools für Management und Abrechnung für einfache Handhabung und Roll-Out von Energiegemeinschaften. Verlässliche Informationen zu rechtlicher Situation insbesondere bei Änderungen, um Anpassungen vornehmen zu können. Geschäftsmodelle zur Finanzierung von Komponenten Erneuerbarer Energiesysteme

Zielgruppe: Energiegemeinschaften

Bedarf: Darstellung Solidarität in Statuten, Benefits Solidarität, Erfahrungen hinsichtlich Aufwands, solidarische Maßnahmen zum Auswählen, Erfahrungen zu Strom Spenden und Solidarisch Abrechnen.



Zielgruppe: Gemeinden

Angesprochen in der ersten Projektphase, als mögliche Partner für die solidarische Energiegemeinschaften, als Mutter-Organisation möglicher Teilnehmer, als Verantwortliche für staatliche Sozialleistungen; in der letzten Projektphase als potentielle Stromspender*innen gem. 10%-Regel des ElWG.

Bedarf: Modelle für Energiegemeinschaften welche sich einfach umsetzen lassen, Modelle zur Versorgung vulnerabler Zielgruppen (beispielsweise Sozial-Wohnungen, Stromspenden), Versorgung der öffentlichen Gebäude und Infrastruktur mit erneuerbarer Energie, Geldmittel zur Errichtung von Erzeugungsanlagen (Bürger*innenbeteiligung). 



Zielgruppe: NGOs

Angesprochen als mögliche Partner für die Gründung der Pilot-Energiegemeinschaft. 

Bedarf: Modelle für Eigenversorgung müssen sehr einfach handhabbar sein – keine Personalressourcen vorhanden. Es soll kein finanzielles Risiko entstehen. Schwierigkeit, Personen für die Besetzung des Vorstandes bereitzustellen. Für die Versorgung der Zielgruppen wird eine Lösung mit externen Partnern bevorzugt. Alternativ kann durch die Finanzierung bspw. einer "Fachstelle Energiearmut" und dadurch aufstockbare Personalressourcen für die Energiearmutsberatung der Weg geebnet werden, energiearme Haushalte direkt in die Energiegemeinschaft als Spendenempfänger*innen zu vermitteln - Information und Unterstützung beim Anmeldeprozess.

Die Ergebnisse aus SOL:E (Kooperation Caritas mit Robin Powerhood und Bürgerenergiegemeinschaft Augustinum) bieten für alle angesprochenen Zielgruppen mögliche Lösungen.


	Text12: Die zwei Pilot-Kooperationen (Caritas/Robin Powerhood, Bürgerenergiegemeinschaft Augustinum) werden weiter betrieben. Sie dienen der Versorgung des Bildungscampus Augustinum und der vulnerablen Zielgruppen mit erneuerbarer Energie. Es gibt weitere Anfragen von interessierten Pfarren in der Diözese, und Unternehmen, welche Strom spenden möchten; Außerdem Projektkooperation Storage4Energy, wobei die Integration von Gemeinschaftsspeichern zur effizienteren Nutzung von Stromspenden für Armutsbetroffene untersucht wird.

Ausweitung des Modells: Sowohl die Kooperationspartner als auch weitere NGOs können mit Hilfe der Erfahrungen aus SOL:E weiter zur Energiewende beitragen, in dem die Kooperation ausgeweitet und weitere Kooperationen gestartet werden.

SOL:E stellt das entwickelte Planungstool kostenfrei zur Verfügung, einer der Kooperationspartner kann darüber hinaus eine Beratungsdienstleistung zur Optimierung von Energiegemeinschaften anbieten.

Die Koordinationsstelle und ihre Partner in den Bundesländern bieten Information zu Solidarität für Energiegemeinschaften an, sowie Informationen zu Energiegemeinschaften für vulnerable Zielgruppen.

Einige EG-Dienstleister haben schon Interesse bekundet, ihre Services NGOs und weiteren Organisationen zur Verfügung zu stellen, damit diese Organisationen auf einfache Weise Energiegemeinschaften gründen und betreiben können. 

Die Kooperationspartner verwerten ihre Erkenntnisse zur Entwicklung von Energiegemeinschaften in vertiefenden und vernetzenden Projekten, Konzepten und Dienstleistungen für Unternehmen und Organisationen.

	Text13: Entwicklung und Umsetzung einer solidarischen Energiegemeinschaft in Graz


